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sie kann aber auch Fehler schonungslos aufdecken. Das Prinzip des_Stückloh-
nes zwingt deo Forstbe&mten dazu, vor Beginn der Pflanzungen sorgfältige
Überlegungen anzustellen und die Vorbereitungen so zu treffen^ daß^später
keine'Hemmungen im zügigen Fortschritt der Arbeit eintreten. Wenn das bei
Zeitlohnarbelt, geschieht, so fällt das nach außen sozusagen nicht auf^ die
Leute'stehen he?um oder laufen unvernünftige Wege, den Schaden tragt die
Kasse des'Forstbetriebes. Anders beim Leistungslohn. Hier gehen alle^Unter-
brechungen", alle unnötigen Wege und Umwege, kurz alles, was den Arbeitsfort^-
sciiritt°bremst, zu Lasten des'ffildarbeiters, der nicht auf seinen Lohn kommt.
Er"wird sich'so etwas nicht lange ansehen und der Forstbeamte wird schnell
genug die Verärgerung seiner Leute zu spuren bekommen. Das ist sicher die
Sest^ Lektion, die es gibt. Vor Wiederholungen wird sich der Forstbeamte
hüten.

Da muß allerdings ein Wort zum echten und unechten Akkord gesagt werden. Wenn
man-es so machte daß man zunächst einmal pflanzen laßt, dann die Pflanzen-
zahl'durch die Arbeitsstunden dividiert und auf der Grundlage eines bereits
festgelegten Stundenlohnes den Hundertsatz für gesetzte Pflanzen errechnete
so~i^t-d^s kein Stücklohn sondern ein unter Umgehung des Tarifs willkürlich ^
festgesetzter Zeitlohn. Mit Leistung hat das_nichts zu tun. ^Der echte Stück- -
lohn°wird vorher zweifelsfrei und für beide Teile bindend abgeschlossen.
Dann treten die oben beschriebenen Auswirkungen auf die Anlage der Arbeit ein.
UmTd&nn gehen auch Lohnprinzip und Organisation mit dem Ziele der Rationa-
lisierung Hand in Hand.

Auf der Kulturflache hat ein Mann einen besonderen Posten; das ist der "Mann
am Einschlag". Er ist bewaffnet mit einem kleinen Beil oder Hackmesser und
einer Baumschere. Er sitzt auf einem Schemel, vor sich einen schnittfesten
Klotz und neben sich einen Kübel Wasser, einige Austauschpflanzladen und
ein oder zwei Ersatzhacken. Seine Aufgabe ist ea, das aus dem Einschlage
genommene'Pflanzgut zu prüfen und ungeeignetes von vornherein auszusondern.
Bann-führt er mit dem Beilchen den Wurzelschnitt aus und beschneide-t mit,
der~Schere die Krone auf Zwiesel, Astbrüche und Knickungen und auf sonstige
Fehler7~Das also sortierte und vergütete Pflanzgut legt er in die Austausch-
pflanzladen ein, nachdem er das Moospolster und die Abdeckung aus dem Kübel
gründlich befeuchtet hat. Wenn dann die Pflanzerin mit ihrer leeren Pflanz-
lade kommt, so findet sie die bereits gefüllte und versorgte Pflanzlade
fertig vor'und kann ohne Verzögerung an ihren Pflanzplatz zurückkehren. Dort ^
geht die Arbeit rüstig weiter, jede Pflanze ist gut und pflanzungswürdig,
?ur'irgendwelches Prüfen geht keine Zeit verloren. Nach dem Forstbeamten ist
der MamTam Einschlag der'wichtigste Mann auf der Kultur. Seine Arbeit ist
nicht schwer, aber verantwortungsvoll. Ältere erfahrene ffaldfacharbeiter
eignen'sich dafür besonders, auch solche, die für die übrigen Arbeiten schon
außer Dienst getreten sind.

Man muß auch an einige Ersatzhacken denken. Während der Arbeit kann immer
etwas zu Brucli gehen und es ist mehr als ärgerlich, desw egen zur Fiirste-

rei. nach Hause oder zum Handwerker laufen zu müssen. Auch das Vorhanden-
sein von Ersatzhacken gehört zur richtigen Organisation.

Als weiteren Beitrag zur Ra-tionalisierung des Pflanzungsbetriebs soll^die
Wahl der richtigen Pflanzverfahren genannt werden. Es ist trotz der Fülle
von-Verschiedenheiten, die in Bodenart und Bodenstruktur, in Holzart, Wur-
zeltracht und Pflanzenalter. ' liegen, erstaunlich, mit wie wenig Pflanzme-
thoden man im Grunde auskommt. So teilt Z. B. Reissinger in dem oben_erwähn-
ten'Bericht mit, daß die von der Bayerischen Staatsforstverwaltung durch-
geführten Kulturlehrgänge von nur drei Pflanzverfahren ausgehen.

Es ist hier nicht der Ort, sich über die einzelnen Methoden auszulassen.
Wohl^aber soll mit aller Eindringlichkeit darauf verwiesen werden, daB die
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Pflanzung grundsätzlich nur in den unveränderten, niclit gelockerten Boden
erfolgen sollte (vgl, dazu "Forsttechniscbe Informationen" Heft 60 vom August
1953). Bei den modernen, leistungsfordernden Pflanzverfahren . "stehen die ffur-
zeln bei ungestörter Bodenstruktur im unmittelbaren Anschluß an die Wasser-

leitungen vorzüglich geschützt gegen Barfrost und Austrocknung (Reissinger)".
Die während der diesjährigen Kulturzeit herrschende Dürre wird manchen Boden-
wühler doch bedenklich und gegenüber den neueren Methoden freundlicher ge-
stimmt haben.

Man sagt so \Teuere Methoden". Die Münch'sche Schrägpflanzung ist über 30
Jahre alt. Viel alter ist die Klapp-Pflanzung, die auch auf die Durcharbei-
tung des Bodens verzichtet. Den ersten Bericht darüber gibt Johann. PEilipp
Ernst Ludwig Jäger in seinem 1850 erschienenen "Forstkulturwesen": "Ein mit
einer Kreuzhaue-lVie senbeil - versehener Arbeiter hauet und ziehet drei, 5
bis 6 Zoll lange, 31/2 bis 4 Zoll voneinander entfernte Hiebe in den Rasen,
schärft mit der Hacke die beiden Rasenstücke los und klappt dieselben, ohne
sie ganz abzureissen, um. Hierauf lockert er den Boden etwas auf in welchen
ein zweiter Arbeiter die Pflanze in die Mitte eindrückt und dann die zurück-
geschlagenen Rasen wieder in ihre ursprüngliche Lage bringt."

Als "von Alemann'sehe Klapp-Pflanzung" wird das Verfa. hren in etwas abgeiül-
derter Form von Karl Gayer "Waldbau 1882" und von Dengler "Waldbau 1930"
erwähnt. Beute findet diese bereits vor 100 Jahren betriebene und beschrie-

bene Methode eine recht verbreitete Anwendung, bei der geringfügige Abwand-
langen zu beachten sind: auf das leichte Lockern des Bodens wird ganz ver-
ziehtet und ebenso auf den zweiten Mann; die Pflanzung wird in Einzelarbeit
ausgeführt, bei der der Gerätführer auch das Einsetzen der Pflanze vor-
nimmt (s. Bildbeilage).

Das Verfahren ist sicher, einfach und schnell und ermöglicht es, auch grö-
ßere Laubholzpflanzen - 4 bis 5-jährige verschulte Buchen, 2 bis 3-jahrige
Esche, Ahorn, Erle u. a. - mit bester Aussicht in unvorbereitete Böden zu
setzen.

Wie alle "neueren" Methoden kann man auch die Klapp-Pflanzung eigentlich
nicht falsch und deswegen auch nicht schlecht machen. Allerdings muß vorher
gründlich geübt werden. Ehe man aber zu dem vor jeder Kulturzeit empfehlens-
werten Ubungstag aufruft, muß genau bekannt sein, welche Methoden in diesem
Jahre zur Anwendung kommen werden. Das muß lange vor dem Frühjahr für jedes
einzelne Kulturvorhaben festgelegt sein. Vorbildlich ist dieses Problem im
Bezirk Arnsberg gelöst. Dort hat die Forstabteilung der Bezirksregierung im
vorigen Jahre angeordnet, daß bei den einzelnen Kulturplanpositionen nicht
nur Art und Menge der Pflanzen, Verband usw. vorgeplant werden, sondern daß
auch die vorgesehene Pflanzmethode angegeben wird. Das zwingt zu frühzei-
tiger Überlegung, vermeidet Improvisationen und Umstellungen und hilft mit,
Zeitverluste zu vermeiden.

Nun der Ubungstag, - bei großen Belegschaften können es auch mehrere sein -
der jeder Kulturzeit vorangehen muß. Teilnehmer sind die Forstbeamten, die
Stammarbeiter und die Kulturfrauen, wenigstens die Vorarbeiterinnen. Nach
kurzer Einführung in die diesjährigen Vorhaben und auf die Bedeutung sorg-
fälliger Arbeit beginnt das Exerzieren» Jaw^ohl, das Exerzieren, denn bei der
Pflanzung muß jeder Handgriff sitzen, sauber und exakt wie auf dem Kaser-
nenhofo Das liegt sowohl im In-fceresse einer einwandfreien Pflanzung wie im

Interesse der Waldarbeiter, bei denen es sich im Fortschritt der Arbeit, in
der Leistung bemerkbar macht. Das ganze nennt man technische Betriebsschu-
lung, für die es ja einen Titel, und damit Mittel gibt.

Die Lohnkosten bei der Anwendung neuerer Pflanzverfahren sind im allgemeinen
recht niedrig, zumindest in Vergleich zu denen, die bei den umständlicheren
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Klapp - Pflanzung
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Boden vorschneiden Flagge hochklappen und auf den Fuß legen

2. Plagge anheben Pflanze einsetzen und Flagge fallen
lassen }
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Flagge mit dem Fuß umklappen festtreten
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:"und-unsicherc" - pflanzunge" "gelockerten Boden entstehen. Es darf dabei
?ochmSls_auf_den"sch°n ""ers/zitierten Bericht von Reissinger ^rv'iesen^r-
^?la^sene sorgfältige Feststellungen aus zwei Kulturjahrerb esta^g^"d^r

so-. sehe.. ich in der Anwendung der modernen Pflanzverfahren - Pflanzunaen 'in
unTorl)ereitete Böden - einen d°PP<>lten Erfolg im Sinnen der erstreb't^'"^t'io-

isierung:

eine erhebliche Herabsetzung der Pflanzungskosten und eine erhöhte Sicher-
helt_lm-AnTOChsen der pflanzei die spätere Nachbesserungen v'err'iw'rtv7der
vermeidet« " ~ -o-- . ----"s

ZM ^h^B. sei"no?h-!la wort erlaub\^ der_ Frage, ob man lieber Kleinpflan-
,zen-.vereenden. s011 oder °b größe" oder GroBpfia rzeit^o^^z^^rs Tn^Ti^11"
klug!r_F^stpflanzenzüchter auflerte sich einmal <l°. hi", -daß-mi't"dem"Äit^er-
den.. der-pflanze alvh das verhältnis zwischen Unter--und~OberteirTnmer°m^r~
zu. ungunsten_der wurzel ver^h"be. Obwohl es garnicht in'sei'nem G^chä^ts'l
^nJ;e"ss<Llag'_ze,igte er sta-rke Bedenk8" gegen"die Auspflanzung~großerpfla n-

zenl-da-deren. noch. dB'zu SekaPPtes Wurzelwerk in Verbindung"mrt6 d^"PflaQz"
schock_nur. schwer. in. der Lage sei> den "berirdischen^Pfla^z'teil"^ deT°'A^-
wuchsz"t.. ausreichend ^. versorgen. Für Kleinpflanzen'hegte'er'die'se'
nlo"-oder^ur in. sehr abgeschwächtem Maße. Er-wird~woh'16recht Sab^/Ab^

Ls F°rstmann sieht. ma" sich> zTai angesichts schwer Terunkraute'te^'FTä^hen.
°. t. t: ^ZWUTn'. so\che_. Bedenken beiseite zu stellen:~Auf''unk'ra^^eie n±i^me'"1'

rn, e^. B°^!nJ^ dle. K^lnpflan^ immer ihren D""st;'das~beweisen"die^i^Tgen
mlt eln-,. oder zwei.Jahrieen Pflanzen angelegten Kiefernkulturen'. ' Auf Böd^n8
d^e"zum ünkra-utwuchs "eigen^oder die schon"verunkrautet"sind7'geh0rt"d^"ßroß-
pflanze'/"'"el llesser mit dem Unkraut fertig wird-und-'den'w!rt"scha?tL*'
n""htom.it "der. Hypothek"belastet-.. dle pflanz<-" mehrmals~im~Jahre'und"Jahre-
^ang fr"ZUSShneiden-. zwar 3ind'P"anzenkosten-und-'Arbei'fcslähne b^ ^r'^n-
d^gJ"B!Lpflanzen. hoher> aber. dan° steht die Kultur ~auch:"Wer"gara^^';t
,
ubLigens. dafür'^aß. in den"ä^. te" Jahren die "KUttel'zu^Frei. 'sch^e'n^^
Kul^ur_v^handen sein werden ? wer aus Sparsamkeitsgründen'die"K^'ter?ü^
C^::: ln^zes^lTl' T".s:n ?^h "inn!rn -^"^;te;;on"Landf^st-
n
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